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KULTURKALENDER

„growing green“ endet
mit Künstlergespräch
AMBERG. In der Galerie in der Alten
Feuerwache in Amberg zeigt Thomas
May noch bis Sonntag raumgreifende
Installationen und Fotografien.Mit
seinen „Graskunstwerken“ hat Tho-
masMay nicht nur in der Stadtgalerie,
sondern auch im öffentlichen Raum
der Stadt für Furore gesorgt.Mays Ar-
beiten setzen sich fast ausschließlich
und auf zumTeil humorvolleWeise
mit demThemaNatur auseinander.
Als Schlusspunkt der Ausstellung
„growing green“ gibt es ein Gespräch
des KünstlersmitMichaela Grammer.
➜ So., 29. Juni, 11 Uhr, Stadtgalerie Alte
Feuerwache, Zeughausstraße, Amberg
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Pianist Roy Howat
spielt Soloprogramm
REGENSBURG. Für das Kammerkonzert
mit RoyHowat gibt es eine Programm-
änderung. Der schottische Pianist wird
nichtmit demUni-Kammerorchester
konzertieren, sondern ein solistisches
ProgrammmitWerken der Romantik
spielen. Als ausgewiesener Experte für
Debussy spielt er dessen letztes Solo-
stück für Klavier. „Les soirs illuminés
par l’ardeur du charbon“ entstand
1917. Über Jahrzehnte verschollen,
wurde dasWerk 2001 entdeckt und in
Regensburg vonHowat uraufgeführt.
Darüber hinaus bringt er die „Dolly
Suite“ von Fauré gemeinsammit Uni-
versitätsmusikdirektor GrahamBu-
ckland vierhändig zumKlingen. In ei-
ner Fassung für Klarinette undKlavier
erklingt Janáceks Suite „Auf verwach-
senem Pfade“. Howatwird dabei von
Hans Kistler begleitet. ZweiWalzer
von Chopin bilden denAbschluss.
➜ So., 29. Juni, 17 Uhr, Audimax
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Junge Talente
musizieren für Kuno
REGENSBURG.Die Kinderklinikwird
zehn Jahre alt. Gründer, Sponsoren,
Stadt und Freunde begehen das Fest
am Sonntagmit einemBenefizkonzert
unter demMotto „Kinder spielen für
Kinder“. JungeMusiker ausWien und
Graz, von der Theater undMedien-
schule Hannover und ausHalle wer-
den imHistorischen Reichssaal Stücke
von Bach,Mozart, Beethoven und
Liszt, bis hin zumodernenKomponis-
tenwieMike Cornick präsentieren.
Die Talente sind alle Preisträger ver-
schiedenerMusikwettbewerbe oder
Studierende anKonservatorien.
➜ So. 29. Juni, 16 Uhr, Historischer
Reichssaal, Altes Rathaus
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

(Kunst-)Handwerker und
Künstler bei der Arbeit
REGENSBURG.DiesesWochenende bie-
tet sich dieMöglichkeit, knapp 20
Handwerkern, Künstlern undKunst-
handwerkern bei der Arbeit über die
Schulter zu schauen. Die Kunst-Kom-
munität amAuweg öffnet für einen
„Tag der offenenWerkstätten“ ihre To-
re. Zu sehen sind Fotografie, Skulptu-
ren,Malerei, Architektur undDesign
von Peter Engel, ClemensMayer, Peter
Voigtlaender, Oleg Kuzenko und vie-
len anderen. Schreinermeister Stefan
Schedelbauer leitet dazuwieder eine
Kinderholzwerkstatt.

➜ Sa. und So., 28./29. Juni, jeweils 12
bis 19 Uhr, Auweg 42a (Hafen)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Plakatkunst-Raritäten
in der Galerie Hammer
REGENSBURG.Teils noch nie gezeigte
Plakate sind bis 5. September in der
Galerie Hammer zu sehen. AlleWerke
der Ausstellung „PariserWiderstand
und Befreiung –Originalplakate von
1945 und 1946 aus einer Privatsamm-
lung“ zeugen von einer einzigartigen
Druckgrafik. Zur Zeit des „Dritten
Manns“ inWien informierte die fran-
zösische Besatzungsmachtmit vonAr-
meemaler Lucien-Victor Delpy gestal-
teten Plakaten über die Besetzung und
Befreiung von Paris. Andere Plakate
vermitteln französische Kultur und
Bühnenkunst vor demHintergrund
des ZweitenWeltkriegs.
➜ Galerie Hammer, Untere Bachgasse
6, geöffnet Mo. bis Sa., 12-18 Uhr

REGENSBURG. Der Titel sorgt für Irrita-
tion. Und für Differenzen zwischen
den Philosophie- und den Baustoff-Ex-
perten unter den Kunstfreunden. Für
Heraklit? Da fehlt doch ein h, sagt ei-
ner, der offenbar mit den Vorsokrati-
kern nichts im Sinn hat.

FürHeiner Riepl sind beidewichtig:
Heraklith und Heraklit. Am Heraklith
fasziniert ihn die Struktur. Dennwenn
man sich von der Figur erst so voll-
ständig gelöst hat, wie es bei ihm seit
langem der Fall ist, dann schätzt man
Vorgaben anderer Art. Es braucht im-
mer einen Anfang, eine erste Entschei-
dung, dann kann man weiterarbeiten.
Am Heraklith fallen die verflochtenen
Fasern auf, die beides vereinen: Wie-
derholung, das Immergleiche. Und die
kleine Abweichung.

Das ist nah an dem, womit sich Hei-
ner Riepl, einst BBK-Chef, dann viele
Jahre Leiter des Oberpfälzer Künstler-
hauses, seit langem beschäftigt: Form,
Farbe und, ja, Rhythmus. Denn jede
Wahrnehmung setzt Bewegung vor-
aus. Und Heraklit, der dunkelste unter
den vorsokratischen Philosophen, von
dem der Orakelspruch Panta rhei – Al-
les fließt – stammt und das düstere
„Der Krieg ist der Vater aller Dinge“?
Heraklit stand, wie die meisten seiner
philosophierenden Zeitgenossen, vor
dem Problem, wie man denn mit dem
reinen Fließen, der absoluten Nicht-
Identität zurechtkommen kann. Kein
Augenblick ähnelt dem nächsten?
Dann kann man auch nichts sagen,
dann ist kein Bildmöglich.

Das Fließende und das Feste

Heraklit und Co. hatten sich an einem
Problem festgebissen, für das es keine
Lösung zu geben schien. Parmenides
und seine Schulemeinten, das Fließen,
die Bewegtheit der Dinge sei nur Trug.
Alles sei im Grunde eins und unverän-
derlich. Andere hielten das, was bleibt,
für Schein und Lüge. Erst Plato fand zu
dem Kompromiss, der bis heute gilt.
Es gibt Fließendes und Festes.Was fest
ist und sein muss, das sind die Begriffe
und Bilder. Mit ihrer Hilfe beschreiben
und erkennen wir das, was in sich
haltlos ist und permanent vergeht.

Und wie sieht das in der Malerei
Riepls aus, die sich so demonstrativ
dem dunklen Heraklit anvertraut? Da
gibt es den Kampf der Linien, den Ver-
such, Ordnung ins Chaos zu bringen.
Manchmal. Und manchmal trium-
phieren Anomie und Labyrinth. Dann

können wir uns sehend verlaufen, et-
wa in den Öl-auf-Bütten-Arbeiten „To-
huwabohu I und II“ (2012). Oder er
löscht in „Für Heraklit“ die Strukturen
einer regelmäßigen Wirrnis, die sich
dem Heraklith verdanken, mithilfe
von Collagen, die für einen glatten,
klaren Untergrund sorgen, auf dem
ein neues Spiel beginnen kann.

Und wie arbeitet er? Wo fängt ein
komplexes Bild jeweils an? Das ist ge-
wissermaßen Betriebsgeheimnis. Nur
soviel will er sagen. Meist geht es von
außen nach innen. Also zuerst eine Art
Rahmen, als erste Orientierung. Und
dann? Das kann vom Zufall abhängen.
Von dem, was sich ergibt und anderes
erzwingt. Und oft geht es nicht weiter.
Es gibt mehr unfertige Bilder als ferti-
ge. Man darf den Prozess nicht erzwin-
gen. Man muss warten können. Oft
schaut Riepl die Schubladen mit Frag-
menten durch. Und manchmal sieht
er plötzlich etwas. Dann kann es dort
weitergehen, wo es vor langem stock-
te. Malen heißt nicht, dass alles so blei-
ben muss, wie es war. Keine Entschei-

dung ist endgültig. Wenn sie sich als
hinderlich erweist, kann eine neue
den Weg, der schon verschlossen
schien, wieder öffnen.

Wie mehrere Bilder in einem

Bei der „Komposition V“ (2009) könn-
te man den Eindruck gewinnen, dass
sich da mehrere Bilder ineinander-
schieben. Alles, was in uns vorgeht,
braucht einen Raum, eine Szene. Die

können sich auch verdrängen oder zu-
mindest hart, verstörend aneinander-
stoßen. Da gibt es Blau, ganz helles,
ganz dunkles, das verläuft oder ver-
schwimmt, ein signalhaftes Rot, ein
helles Eckengelb, das in einer Art
Schmutzgelb wiederkehrt. Und kräfti-
ge dunkle Balken, die alles gliedern. Ist
das eine Welt in Auflösung, ein ruinö-
ser Restkosmos? Oder eine Architek-
tur, die gerade im Entstehen begriffen
ist? Oder, mehr noch, der Versuch der
Psyche, seine Unruhe und Erregung
loszuwerden, indem sie Zeichen setzt,
Pflöcke einschlägt.

Gute Malerei ist etwas für die
nächsten Jahrzehnte oder Jahrhunder-
te. Jedenfalls will sie über den Augen-
blick hinaus. Sie darf also nicht nur
das bezeichnen, was gerade zu sehen
ist. Oder bloß eine Geschichte erzäh-
len, die morgen schon wieder ver-
schwindet. Haltbar sind Form, Farbe,
Struktur, Rhythmus, wenn sie offen
bleiben für viele Ereignisse.Wenn sich
nicht nur diese eine Welt, die gerade
da ist, in ihnen verfangen kann.

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

VON HELMUTHEIN, MZ

AUSSTELLUNG Form, Farbe,
Struktur, Rhythmus prägen
dieWerke vonHeiner Riepl.
In der Galerie Bäumler von
Dr. AndreaMadesta zeigt er
„Für Heraklit“.

Über den flüchtigenAugenblickhinaus

Eine Welt in Auflösung – oder im Entstehen? Heiner Riepl vor seinem Bild „Komposition V“ Foto: altrofoto.de

REGENSBURG. Soll man jetzt von
„Reichstags-Serenaden“ reden, nur
weil die beliebte sommerliche Kon-
zertreihe der „Museumsserenaden“
heuer in den Reichssaal umziehen
muss? Doch Kaiser Ludwig der Bayer
habe ihr mit seiner Landesausstellung
die angestammteMinoritenkirche nur
für eine Saison „weggeschnappt“, be-
tont Kurt Beisenherz humorvoll bei
seiner Einführung im Namen der Ver-
einigung der Museumsfreunde Re-
gensburg.

Der erzwungene Ortswechsel wur-
de immerhin von den Veranstaltern
kreativ genutzt: Für das Eröffnungs-
konzert konnte mit dem Trio Lumière
ein Ensemble gewonnen werden, des-

sen zartes, intimes Musizieren im wei-
ten Raum der Minoritenkirche keine
Entfaltungschance gehabt hätte.

Serenadenstimmung kommt auch
im Reichssaal dank der Werkauswahl
von Andrea Lieberknecht (Flöte), Tho-
mas Selditz (Viola) und Godelieve
Schrama (Harfe) auf. Ganz unbe-
schwert lassen die drei Mozarts KV
423 (im Original eigentlich ein Strei-
cher-Duo) erklingen: mit leicht perlen-
den Tönen im Flötenpart, denen die
Viola nicht weniger agil,
doch mit gedeckterem
Klang antwortet, während
die harmonisch grundieren-
de Harfe sich seltener,
dann allerdings markant
ins thematische Gesche-
hen einschaltet.

Originalwerke für
die Besetzung aus Flöte,

Viola undHarfe gibt es nur wenig, und
so ist auch das später erklingende a-
Moll-Trio Ravels eine Bearbeitung.
Flüchtige Tongirlanden winden sich
ineinander und werden zum leichtbe-
wegten Ton-Mobile. Auch Galantes
wird geboten: im antikisierenden Me-
nuett-Mittelsatz, der den Geist franzö-
sischer Rokoko-Feste beschwört.

In Duo-Besetzung oder solistisch
können sich die Mitglieder des Trio
Lumière bei diesem Serenaden-Abend
ebenfalls künstlerisch profilieren.
Thomas Selditzs Interpretation von
Max Regers Suite op. 131d gerät zum
Plädoyer für den oft zu gering ge-
schätzten Komponisten. Dass Regers
Musik so sanglich und, in den zahl-
reichen Doppelgriffpassagen in
warmen Terzen und Sexten, auch
sinnlich-schmelzend wirken
kann, erstaunte so manchen Zu-
hörer. Wie frei präludierend
lässt später Godelieve Schrama
Gabriel Piernés „Impromptu-

Caprice“ für Harfe anheben, bevor sich
aus den wogenden Arpeggien des Inst-
ruments weitgeschwungene Melodien
herauszeichnen. Zusammen mit And-
rea Lieberknecht ist die Harfenistin
noch in Louis Spohrs anmutiger c-
Moll-Sonate zu hören, in der einzelne
pathetische Moll-Wendungen immer
wieder zügig ins freundlichere Dur
wechseln.

Ein besonderer Effekt: Andrea
Lieberknecht lässt ihren Solobeitrag,
Debussys „Syrinx“, im Rücken des Pu-
blikums ertönen, als vernehme man
eine sehnsuchtsvoll geblasene Hirten-
flöte von ferne. Das wirkt wie eine Ein-
leitung zur abschließenden Sonate De-
bussys, die nochmals alle drei Inter-
preten zu perfekt ausbalanciertem Zu-
sammenwirken führt. Ein zart durch-
sichtiges Klanggespinst weben die
drei, in dem alles Anhauch und Ah-
nung ist und nur selten, wie im energi-
scher sich aufraffenden Finale, greifba-
re Gestalt wird.
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VON GERHARD DIETEL, MZ

Serenadenstimmung auch imReichssaal
KONZERTREIHE Intim und in
perfektem Zusammenspiel
musizierte das Trio Lumière.

Flötistin Andrea Lieber-
knecht
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HEINER RIEPL

➤ Heiner Riepl wurde 1948 in Kelheim
geboren.
➤ Er studierte Malerei an der Akade-
mie der Bildenden Künste Nürnberg.
➤ In Regensburg folgte ein weiteres
Studium der Philosophie, Geschichte
undWissenschaftsgeschichte.
➤ Von 1988 bis 2013 war Riepl Leiter
des Oberpfälzer Künstlerhauses in
Schwandorf.
➤ Die Ausstellung „Für Heraklit“ ist bis
15. August in der Galerie Bäumler in der
Oberen Bachgasse 16 zu sehen.
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